
of the court, on the axis of Victory and the Christ hall, is decorated with 
palm  leaves, roses, and white lilies seen against an azure background. It is 
not death, it is resurrection. There the image of his im m ortal soul was to 
remain, and so there he would never die. On three sides of the walls of the 
court there is above the doors a frieze of racing genii, symbolizing the 
course of life. Between the 18 doors the placing of two palm  trees at the 
Christ Hall might suggest the Holy Land and the Garden of Eden. The 
laurels along the long sides might symbolize the classical themes in Thor­
valdsen’s art and also poetry and victory. The oak trees at the entrance hall 
might indicate Thorvaldsen’s modern motifs and symbolize faithfulness 
and strength. The decoration of the court as a whole could then be the 
eternal cycle in the arbour of time. As far as the interior is concerned, 
Bindesboll was probably influenced by Leo von Klenze’s Glyptothek in 
Munich, especially as he knew that if the plans of the museum in Copen­
hagen could not be realized, Thorvaldsen would presumably have donated 
his collections and works to that town. Thorvaldsen’s works were not to 
feel ashamed of being in Copenhagen. Just as in Munich, the decoration of 
the rooms was to create the right atmosphere in the spectator, and it was 
found that the whiteness of the marble was best set off against a back­
ground of deep yellow  colours. The visitor was then able to see and feel 
that Thorvaldsen and his works had recovered Italy in Denmark.

Lisbet Balslev Jorgensen 

Translation by Susanne Lindgren

Aus Thorvaldsens Jugendzeit

Im Jahre 1965 erwarb Thorvaldsens Museum aus Privatbesitz ein Aquarell 
»Die^Zeit belohnt Tugend« (Abbildung 1). Diese kleine Zeichnung, ver- 
mutlich ein Album blatt, mit der Bezeichnung »S:A:K: D:8 Oct: 1796« hat 
den Anstoft zur Erforschung der Identität des Empfängers und dessen Ver- 
bindung mit dem  Kiinstler gegeben.

Die Zeichnung wurde fur Jungfrau Sophie Am alie Kurtzhals (1775-1850) 
angefertigt. U m  die Neujahrszeit 1795 zeichnete Thorvaldsen ein A lb u m ­
blatt fur sie (Abbildung 3), und im  Sommer des gleichen Jahres fertigte 
er ein kleines Porträt von ihr an (Abbildung 2). AuBerdem ist der älteste 
Privatbrief aus Thorvaldsens Hand an dieses Mädchen geschrieben. Der
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Brief ist sehr ungeschickt abgefaík, denn Briefschreiben lag Thorvaldsen 
nicht besonders, was er auch selbst im  Brief bemerkt. Er soli später gesagt 
haben, dafí er lieber zw ei Busten modellieren als einen Brief schreiben 
w o lle .7

Eine Bemerkung in einem Brief aus dem Jahre 1803 an Thorvaldsen 
in Rom von einem Freund in Kopenhagen, daB seine »alte Geliebte nicht 
länger warten möge« und einen Maurermeister »namens Slage« geheiratet 
habe, läík vermuten, dafí die Jugendgeliebte, die Thorvaldsen gehabt haben 
soli und von der der Dichter Hans Christian Andersen in seiner Biographie 
iiber den Bildhauer erzählt hat (1844-45),19 Sophie Am alie Kurtzhals war, 
die den Hauptmann der Feuerwehr und Zunftmeister der Maurerinnung 
Johann Joachim Schlage (etwa 1766-1853) heiratete.

Thorvaldsen stellte die Zeit als einen gefliigelten alten Mann mit Sense 
dar, auch zu Thorvaldsens Zeit eine iïbliche Allegorie3 und damals wegen 
der einfachen Symbolik und wegen des klassischen Hintergrunds beson­
ders geschätzt. Thorvaldsen besaft selbst ein Exemplar des Handbuches 
»Allegorische Personen zum  Gebrauch der bildenden Kïinstler«, das 1791 
in Berlin als Anhang zu K.W .R am lers Mythologie erschien und in dem es 
heilk: »Die Zeit wird von den Neuern als ein alter bärtiger Mann, gefliï- 
gelt, und mit einer Sense, von einigen auch mit Stundenglase abgebildet«.

Thorvaldsens »Zeit« war aber auch mit der Kopenhagener Theaterwelt 
verkniipft. Im Februar 1796 schuf Thorvaldsen eine Apotheose, die zu 
Ehren des Dichters Ole Johan Samsøe (am 24. Januar 1796 gestorben) in 
Verbindung mit dessen Trauerspiel »Dyveke« aufgefiihrt wurde. Ein Stich 
nach Thorvaldsens jetzt verschwundener Vorlage wird als Titelblatt flir 
P. H. Hastes »Thalia, et Blad for Skuespilyndere« (zu deutsch: Thalia, ein 
Blatt fur Schauspielfreunde) benutzt (Abbildung 4) und zeigt die Zeit mit 
der Muse Thalia vor Samsøes Urne. Die Ausstattung flir »Dyveke« stammte 
aus der Hand des Theatermalers Thomas Bruun (1742-1800), dem ver- 
mutlich auch das Biihnenbild fur die Apotheose zugeschrieben werden 
muB. Er versuchte wie Samsøe als Fortsetzung des nordischen Trauer- 
spiels des Dichters Johannes Ewald (1743-81) und der Biihnenbilder des 
begabten Theatermalers Peter Cram er hierzu einen nationalhistorischen 
Stil zu schaffen. Bruun besaft eine zarte, zierliche Zeichenart, und als 
Neuklassizist waren ihm Begriffe wie Gedenkhain und Urne etwas ganz 
Natiïrliches, wie die Urnen und Obelisken in den neuen englischen Garten- 
anlagen oder auf den Friedhöfen.
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Thorvaldsens Verbindiing m it Theaterkreisen ist bekannt.37 Die 
Reihe29 von Porträtzeichnungen und Porträtstichen nach Thorvaldsens 
Vorlage, Dichter, Kritiker und Schauspieler vorstellend, kann jetzt um 
ein Porträt von Samsoe (Abbildung 6) erweitert werden, dessen Z u ge von 
seinem Grabrelief her bekannt sind, welches von Nicolai Dajon (1748-1823) 
geschaffen wurde. Das Relief ist durch Wind und W etter verwischt, und 
als Vergleich hat deshalb eine Radierung danach aus dem Jahre 1868 ge- 
dient (Abbildung 5).

Uber den Hintergrund dieser gezeichneten Porträts aus Thorvaldsens 
Jugend hat sein Freund, der Theaterkritiker P. H. Haste erzählt:

»AuBer den eigentlichen Kunstwerken ... modellierte er viele Porträts 
en basrelief; ebenfalls zeichnete er solche en crayon, und seine Porträts 
waren gut getroffen. Schon damals bewunderten Kenner, wie gut er es 
verstehe, sogar dem  Trivialsten Idealität zu verleihen, ohne dadurch die 
charakteristische Ähnlichkeit des Porträts zu zerstören. Diese Arbeiten 
muftte er gegen äufterst schlechte Bezahlung auf sich nehmen, teils um  
selbst leben, teils um  seine Eltern mit Hilfe fur den Haushalt unterstiitzen 
zu können; denn der Beruf des Vaters reichte nicht aus; und der Mutter, 
die er zweifellos am meisten liebte, fehlte oft das Notwendigste fur den 
sehr ärmlichen Tisch.«34

Hastes Äufierungen bilden ebenfalls die Grundlage, daft man am 19. 
N ovem ber 1970 Thorvaldsens zweihundertsten Geburtstag feiern kann, 
obgleich es keine eindeutigen archivalischen Zeugnisse liber sein Geburts- 
datum  gibt. In einem B rief35 an den Sekretär der Kunstakademie, Pro­
fessor Just Mathias Thiele, der Thorvaldsens Biographie herausgab, schrieb 
Haste 1830, er habe, verm utlich 1791 oder 1792, in einem Schreibkalender 
den 19. N ovem ber 1770 als den Geburtstag des Bildhauers angefuhrt und 
er habe dieses D atum  entweder von Thorvaldsen selbst oder von dessen

Mutter. Dyveke Helsted

Ubersetzt von Jens Honemann

Romerske gem m er i Thorvaldsens Museum

Den lille stribede agat (fig. 1), der kan dateres til den romerske republiks 
sidste årtier, er lige som de to følgende gem m er indsat i en moderne ring. 
Gem m ebilledet er interessant på grund af detaljerigdommen. En kvinde 
er fremstillet siddende foran en kurv, til den ene side ses et mindre træ,
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